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34. Sonntas im Jahr (LJA)
Christkönisssonntas

Die Kommentare sagen, das sei kein Gleichnis, obwohl bildhafte Worte wie Tlrrolì und König

vorkornme¡. Es ist auch keine lnfornration darüber. wie es sein wird, sondern ein Appell, d.h. der Text hat

eine Eigenheil. die u ir crkennert rntissen.

Wir haben drei verschiedenen Ebenerr: Die erste, der Hintergrund, ist das, was geschichtlich passiert

ist: eine Gotteserfahrung, eine Situations- oder Ortserfahrung. Das hat es gegeben in Israel. Die prägendste

Situationserfahrung war das Davidsereignis: ein 'ãdãm läßt inl Blick auf ein armseliges Volk sich rühren

und sich in Anspruch nehlnen: Der Gott Is¡aels hat sich des Weltenherrschers bedieuf, utn lsrael

wiederherzustellen.

Die zweìte Ebene (Mittelgrutrd) ist das Gedächtnìsbegehen an diese Ereignisse: [m Kulttuu wurde

das Geschichtsgeschehen ritualisiert. Man begeht es ritusmäßig, nicht tnehr echt. Der Kult: Aufsammlung,

Deutung und Darstellung von Geschichte. Damit haben wir eine geprägte Vorstellung, eine geprägte Spraclie

des Ereignisses ldas \!ä.e dic drirlc Ebcnc], d.h. die Vorstellungen vom tatsächlichert Geschehen sind nicht meh¡

am tatsäcfilichelt Geschehen orientiett, sondern an der rituellen Darstellung. Wir sagen lgcmeint ist das worl der

Schrin- dritrc Dbcncl das ursprüngliche Ereignis lerstc Ebcncl rituell gefoflnt Izweile Ebcùe]. Der Text der Schrift ist

der Vordergrund, der Mittelgrund der Kult, der Hintergrurrd das tatsächliche Geschehen

Der Text vom Kotn¡nen des Menschensohns (y31) ist gewonnen vorn rituellen Geschehen beim

Herbstfest. Wann "kommt" der Menschensohn? Am I. Tag abends 18h macht der Menschensohn durch, wir

begehen den grundsâtzlichen Zusa¡nrnenbruch, den unvermeìd lichen, nicht den, den man vert¡eiden hätte

können. Ilier ist der unausweichliche (der ewige) Tod im Blick. Daß sie Jesus aus Kreuz geschlagen haben,

ist ein Zufallstod, der hätte vermieden werden können. Aber dann hätte berichtet werden müssen, daß er

irgendwann doch gestorben wäre. - Wenn einer krank ist und lnan kann sagen'es wird wieder gut', dann ist

das der vermiede¡e l'od. Es kann aber auch sein, daß es unausweichlich zurn Sterbeu geht: "ewig" istjetzt

und unausweichlich und endgültig. Da ist Situation und da bist du mit den aÌldern in einetn Boot, d.h.

zusammeneilen,'Jetzt müssen wir zusaml¡enhalten", laßt derr, der sterben muß, niclit im Stich- Das ist

"jetzt", da gibt es kein Volher und Nachher. Äußerlich ist das dcr Garaus. Die Möglichkeit ìn der Stunde des

Durchmachenmüssens: trauen auf Uns und Wir und Atmosphäre und Klinra. Wenll man jetzt erfahren darf

den Zusammetrhalt. ist das kostbar, das T¡auen darauf: Wir rniteinander steheu das durch, daß der nun

sterben wird in unserer Mitte. Äuße¡lich kann rnan niclrts mehr nraclren, das ist der Untergang, aber irn Tod

ist ein Ausweg: trauen auf das, was dalrn unter uus ztnt Zug korìnlt, auf Klima, Atmosphâre. Das meitretr

wir, wenn wir Gott sagen. Durch den Tod hindurch erfolgt der Schritt ins Leben - þaj
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("Sìe gelangen zur Freude wie Zu-Leben-erweckt-werdeude" - das u,ar, glaube ich, zitat, aber v'elche

stette? Das gr. llorl klangvÌe "zooponomoi" - (oofroloPctt hab ich itt BIltÿ zv,ar gefundett, aher keine

Slelle, in der zugleich das [ÿort "Fretde" vorkonntt.)

Dort wo das durchgemacht wird unter Beistand. doft ist ein Durchkonrmen beinahe wie in eine Freude. "Es

ist vollbracht" ist ein Siegeswort!

Im Rückblick: Wie relativ waren deine Erfolge, gemessen an dieset¡ Vorgangl Bewältigtes Sterben

ist Vollendung der Schöpfung.

Der Häuptling lâdt sich die Klage des Volkes auf und macht durch bis Mitternacht und zwar als

Ausbund des'ãdãm, d.h. als Menscheltsohn. vorn König kannst du den Zufallstod bericlrten, votn

Mensche¡sohn muß t¡an den "ewigen Tod" berichten! Der "ewige Tod" kann Durchgangsstation sein ztrm

',ewigen Leben', - ewig = endgtìltig: endgültiges Leben zuteilbekommell ìln Trauen. Dann ist er der Bewâhrte

(Sach 9,9). Er hat das göttliclie Leben, das netre Leben.

Bisher war er der, de¡r rnan beistehen r¡uß. Dann aber wird er eo ipso filr die andern zutn Helfer,

Tröster, Beistarrd. Die können jetzt zu ihrn beten! Darriìt gerât der so Gestorbene in eine Verpflichtung von

Gott her: Er wird berufen zu einem Kneclrtsdienst, im Zentrum steht der Zuspruch: "Mein Kìnd bist du .

¡eische von mir und icli u¡terwerfe dir alles Widerwärtige. Das ist antlrropologisch eill Vorsans, rìtuell

begangen iln Kult am L 'fag (hier wird er getrost) und am ll. Tag (lnvestittrr, alle Mächte und Gewalten

werdeu ihm unterworfen).

,,Der Menschensohn kornrnt" (v3 I ), dazu gehört ein Aùsfahren: Er ìst ausqefahren rnit der Last des

Sterben rnilssens der vielen und seiner eigerlen. und er "komt¡t" mit dem Sieg, er kann die Gabe des Sieges

bringen: ,'Friede sei mit euch!" Friede: das nie mehr zu beschädieende Leben. Ich eröffne euch: Nach dieser

Trübsal, dje ihr durchmachen werclet, wird der Friede sein. Nach der großen Trürbsal werden sie "bezeichnet

mit dem Zeichen Gottes", das sind die, die durchgetnacht haben.

,,orc¿v ôè 'áÀt¡ (tibersetzt rnit "wenn aber kommt"): "oÎc[v ¡st "plötzlich" (wie tote), 'êÀt¡ ist

Aurist: Jetzt sind wir wieder beirn Ursprungsgeschehen: Iln Kult ist es rituell, aber inr Ursprungsgeschehen,

da ist es "plötzlich", da schlägt's durch.

"... ìn seiner Llerrlichkeit": Gehen wir wieder aus volì der Reihenfolge ursprüngliches Geschehen -

Ritualgeschehen - geprägte Sprache: Wanu geschieht itn Kult der Vorgang, daß er eine Erscheinung

(,'Herrlichkeit", doxa, kabod) ist? Antwort: arn III. Tag, "da euer König". Auch am II. Tag wäre sclron ein

Tag der Erscheinung, nämlich vor den Mächten und Gewalten, auch vor dem Tod: er wird zuln relativeu

Geschehen.

',...'in'seiner Herrlichkeit": Das "in" meint Identität, er kommt als Erscheinung. Der Meuschensohu,

dessen Schicksal Tod heißt, hat durchgernacht und kommt "in seiner Erscheinttng". "Verherliche du deirren

Sohn", laß mich vor denen eine Erscheinung sein.
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alle Encel rnit illnt": Engel sind Mächte und GewalteÍì, die, detleu er äußerlicli erlegen ist, tiber die

er aber siegen konnte iln Trauen aufden Gottherm. Sie wurdeu unterworfen am I. Tag, wurden dienliclr

gemacht - das ìst Ritual. Vou dorther komrnt die Sprache der Verkündigung

"...dann wird er sitzen aufdem Thron seiner Herrlichkeit": Sitz-Nehtnen und Richten ist Sache des

Gottherrn. Der übergibt sein Gericht dem Menschensohn, so daß auch er Sitz nimmt und richtet.

Das wird inl Kult vollendet durchgespielt, so wie wìr am Karfreitag den Sìeg Jesu über derl Tod

"spielen", den der Gottlrerr ilrrn verliehen hat: crux gemmata!

"...aufdem lhron ...": Arn Anfattg steht das Erleben, das wi¡d rituell gefaßt, und vorn Ritus

bekomrnt unsere Vorstellung das Vr'ort. Daher sprechen wir vom "Throll".

nd es werden versanrnelt werden alle Völker" - synago (qahal): Man versammelt sich zuv32: "U

einem Cedenken an ein Ereignis. Da sind die, die durchgernacht haben undjetzt gedetrken ans Durchmachen

und an den, der sie hat durchkommen lassen, an Gott.

Das Wort "versamnteln" steht im Passiv, d.h. Gott wird alle Völker versatntneln. Das muß atrs del¡

Kult abgelese¡ sein: Völkerwallfahrt. Völkerunterweisung, Völkermahl. Die Völker alle sind jetzt betroffen,

sind miteinalrder in einenr Boot. Alle Völker werden eingeladetr, daß Er ihnen den Sieg tjber den Tod

verlnitteln soll: Sie sollen trauen lernen ("zum Glauben konrmetr"). Alle Völker sollen in der Situation des

unausweiclrlichen ("ewigen") Todes wissen, wohin ihre Hoffnuug gehen darf: aufden Gott lsraels und den

von ihm hergestellten Menschensohn-

Dieses Evangelium ist nicht Inforrnation, sondern Appell.

Im Verhältnis zu anderen Religionen nicht missionieren, sondern Zeuge sein, "Zeugnis geben vom

Crund deiner Hoffnung". Andere Reìigionen kennen zwar'ê1, aber uicht'*lõhim. Es katln also niemanden

kalt lasscn, wenn er diesen Gott gefunden hat und sieht, wie Menschen mit dem Tod niclit fertig werden.

Dann licht anklagen, sondern Erbarmen zeigen: Was ist das, was denen fehlt! "Er sitzt aufdem Thron und

richtet", d.h. er hat uns eingeschaltet, dies zu verkörpern.

"...utrd er wird sie scheiden (aqopi(o) voneìnander...": Er bereitet eine Krisis den VölkeI'n. Das gr

Wort heìßt aber nicht r<prorq; Kprv(D, Kpror-q ist der Akt des Richters. crrpopi(o (darin steckt das Wort

"Horizont") ist das, was von allein sich ergibt. Es ist von ganz alleine so, daß sich die Geister scheiden. Ein

natürlicher Mensch ärgert sich an Jesus, wenn er den Kampf gegen den Tod kämpft und niclit fertig wìrd

damit.

Gehen wir wieder zurn Kult: Der Menschensohn wirkt polarisierend. Arn Tag der Völkerwallfahrt

werden sie alle versammelt und dann - Unterweisung - wird den Volkern dies Evangelium gesagt, und das

wirkt polarisierend.

"Schafe und Zieeen" Es werden rnehrere Möglichkeiten des Soñie¡ens aufgeführt: tnännlich-

weiblich, gehörnt oder nicht, schwarz (Ziegen si:rd schwarz und brauchen rtachts Wänne) oder weiß (Schafe
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brauclren Luft); da ist kein Sinn dahinter. Theologisch treffen würde die Unterscheidung "stark-schwach"

Die Schwache¡, die Wehrlosen, die Schafe auf die rechte Seite: Setze diclr zu meiner Rechtell", drr wirst rnit

einbezogen in die Herrschaft. Das Schwaclte wird einbezogen in dìe Verrnìttlung der Verkündigurlg des

Willens Gottes, vgl. das schwache Israel wild einbezogen in die Verkündigung des Willens Gottes an David

In der Scheidung am Vl. Tag geht es also darum, daß welche anerkennen, daß sie sterblich sind,

anerkennen, daß sie keine Lösung haben. wenn die gewollnen werden, werden sie, wiewohl todverfallen und

schwach, zur Rechten sitzen und teilhaben an der Herrschaft, d.h. an der Verkündigung, d.h. beim

Zeugnisgeben.

y!!: "Dann" ist.róre, also wìeder "plötzlich". "Kornrnt (AuIist), iltr Gesegneten rneìnes Vaters", ihr

mit Segenskraft Begabten, werdet unter den andern zum Zufluchtsoft, wo sie Trost finden, Weisung finden.

"Nehmt in Besitz (Aurist) als Erbe (Los) - rI¡povo¡ráo : Erbe sein, erlatrgen, empfangen - das Königtum,

das euch von Uranfang (r¡¿tgBo2"r1 = Zusammenb¡uch!) her bereitet ist, d.h. von "abends l8lt" an, da ist

weltchaos, die Mächte und Gewalten e¡heben sich gegen den Gottherrn, und dann steht Jâhwäh auf.. die

Mächte müssen huldigen. Das ist der Tag der Scliöpfung, der neuen Schöpfung, der'fag der xctrctBoÀ¡.

Also: Nehmt das Königt¡m in Besitz, das euch bereitet ìst votn l. Tag an: Das Königtum Gottes wird

arn I. 
-l'ag hergestellt, das kann keine Aufruhrmacht in Frage stellen. "Königtum": ìn der Spannung der

Auseinandersetzung die Einheit wah¡en... auch in der Einheit wird die Spannung nie aLrfgehoben, nie sind

alle deckungsgleich! Trotz Einheit iu spannung leben - das ist normal. Da erst beginnt die Aufgabe.

',Das ist der Anfang der Welt": Anfang: ratcrBoÀr'1 [rata = hinunter; BóÀÀcl = werfen; Kittel:

Bild voln Legen eines Fundarneuts] : Ulnsturz, das ist ein Aspekt des I Tags Und von da an begründet ist

das Königturn Gottes uÍìd das Königturn des christus, das sie "9lh9l", d.h. übertragen bekolnmen sollen

(Erbe ist der Sohn). Es heißt also eigentlicli nicht wie in der Einheitsübersetzurg "nehtÌ1Î in Besitz"! l)as

Königtum Gottes komlnt herab auf die Erde zum Menschensohn und durch den verrnittelt ztt jedem, der zu

seiner Rechten sitzt.

Was in den folgenden Versen (v35-40) aufgezählt wird, bringt aufeìnen Nenner clas "keines

verloren gelren lassen", was Königsaufgabe ist.

14ll: Dann - tórs, also "plötzlich" - heìßt es: "Verfluclrt- ewises Feuer

Gehen wir wiede¡ vorn Kult aus: Im Herbst wendet sich alles vom Erfolg zur Katastrophe: Dürre,

Stoppelfelder, Her.bstfeuer. Rein vo¡t der Jahreszeit her ist also die Zeit, in der alles verbrannt wird, im

Spätsolnmer ist der Boden trocken und hat Risse. In diesem Zustand brìngt die Erde nichts hervor l)as ist

schlimm für eineÍì Staat, der Güter beschaffen muß. Drehen wir uns also nach der Erntefreude um 1800 und

sehen nur noch dies: Wenn es so bliebe wie jetzt, wäre das die Katastrophe. (Damals lebte man von Jahr zu

Jahr - keine Vorräte über viele Jahre! - und balgte, ob die Zeit des Wachsetts wiederkelrren würde,) Das ist

das Feuer. Irgendwann ist es aber nìcht mehr nur eine kleine Dürre hie und da, sonderu es ist die Dürre
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schlechthin: Das gilt dof, wo du nichts mehr essen und trinken kanust, wo deiu Gaumen vertrocknet. Dieses

nicht mehr nur ZulÌillige, sondern dieses Einmal-für-allemal: Früher oder später wirst du cliese Diirre leiden

"Mir brennt es wie Feuer inl Gebein". Da ist die Rede vonr "ewigen" Feuel, vom endgültigen Feuer, bei dem

es hiesig keinen 'wandel rnehr gibt- Das wird im Kult begangen: Die Dürre ist einer der personifizieften

Feinde des Menschen.

"..bereitet dem diabolos und seittett Engeln": Das sind die Triebkräfte der Natur' Der Weinberg hat

seinen trieb, das Kartoffelfeld hat seinen eigentümlichen Trieb, die Herde hat ihren Trieb und der Menscl.t

hat seinen Trieb. Das ìst eine Naturkraft und dìe ist personifizìert. Das AT hätte geredet von bá'al Lrnd de¡l

vielen Baalen. Nun kommt die Berufung des 'ãdãm. Bis jetzt war bá'aì etwas Anständiges, aber nach der

Bekehrung gehört der Mensch Gott, und der lehrt ihn, das Sterben zu vollziehen. Aber die Natur in dìr lâß1

dich nicht locker: nicht zugeben, daß man alt und gebrechlich wird! Das ist die eigensinnige Natur'. Aber

auch Resìgnation wäre Trieb. Nun der bekehrte 'ãdãm: Berufung ìst tödlich, traueu, das fìihrt ins Leben.

Jetzt ist er neu worden, Kind Cottes, Knecht Gottes, aber der alte Trieb istja nicht einfach weg. Trotz

Berufung und dern entsprechenden 'ÿy'issen unterlìegst du irntner wieder den Schüben deiner Triebe und das

verwird dich, zumal die Triebe dir inmer vorgaukeln "das ist doch gut". Darutn nennt man den bá'aljetzt

"diabolos',, der inner alles du¡ cheinaltderwirfì. Dieser Trieb aber wird verdor|en im ewigen Feuer, d.h detn

diabolos wird das zuteil "und sei¡en Engeln", das sind die einzelnen Triebfelder, die Engel Baals, die Engel

des diabolos, also wesen triebhafter Aft. Die ko¡rmen ins ewige, ìns endgtiltige Feuer, da gibt es kein

Zurück n.rehr.

v46: "Ewige Strafe": "Strafe" = xóÀcrorq; dazu Kittel: wenn du einen ungezogenen Buben

,'zurechtputzt,', so daß der naclrher wìeder schön ist. Es ist also nicht Strafe um der Strafe willen, und schon

gar nicht Vernichtung, sondern imnrer nur zur Besserung, und zwar zur ewigeu Besserung Die, die so in die

ewige Dürre geraten sind, die werden jetzt durchmachen müssen und zwar zu ihrem Heil! Es ist also nicht

die foftgesetzte Höllenpein gerneint. Es wird denen zuteì1, daß sie durchmachen mûssel], was die andern

schon vorher durchgelnacht haben. Denen wird nun die ewige Chance zuteil, die endgü ltige Chance. dìe

[,äuterung.

Also kein Indikativ, der informieren u]öchte, wie es tatsäcltlich ist ("also muß es die Hölle geben"),

sondent die Aussage: Niernand komrnt ul'n die Krisìs herunr. Und weln jemand meint, er komtne um die

Krisis herum, dann wird ihrr irgendwann die Krisis bereitet - und zwar zum Positiven! Das ist Evangelium -

Gott ist ein Gott de¡ Lebenden.


